
Kritiken der Digitalisierung und Künstlicher Intelligenz 

Einführung in die Thematik  

Kaum eine Woche vergeht ohne die Ankündigung einer neuen „revolutionären“ 

Weiterentwicklung im Bereich der „Künstlichen Intelligenz“. Seien es die Markteinführung 

eines neuen KI-Startups, kommende Transformationen, in Gang gesetzt durch KI-Agenten, 

oder schlichtweg das neue Update von ChatGPT. Jede neue Nachricht scheint die immer größer 

werdende Blase von Technikenthusiasten um ein weiteres zu begeistern und die Vorstellung 

von der Ablösung menschlicher Intelligenz als überlegene Intelligenzform durch die 

Allgemeine Künstliche Intelligenz (AGI) voranzutreiben. Gefüttert werden Vorstellungen einer 

solchen Wachablösung durch die Tech-Größen des Silicon Valley und ihre Chefideologen, die 

die Ankunft der technologischen „Singularität“ in messianischen Klängen auf die nächsten 5 

bis 20 Jahre prophezeien (bspw. Kurzweil 2025). Damit füttern sie einen ideologisch 

aufgeladenen Diskurs, der von größten Heilsversprechen wie apokalyptischen Ängsten geprägt 

ist. Es ist festzustellen, dass die polarisierenden Erzählungen und Erwartungen um die 

zukünftige Entwicklung Künstlicher Intelligenzen und ihres Einsatzes – ob es nun um die 

Entstehung einer transhumanistischen Superintelligenz oder nur die Nutzung von ChatGPT 

zum Lösen einer Hausaufgabe geht – höchst emotional aufgeladen sind und dabei alles 

versuchen zu sein, nur nicht sachlich und ehrlich. 

Einnahme einer kritischen Perspektive und Rolle als Tutor 

Aus diesem Grund soll das Autonome Tutorium zu „Kritiken der Digitalisierung und Künstlicher 

Intelligenz“ den Teilnehmenden die Möglichkeit bieten, einen Schritt zurückzutreten und sich 

der Thematik aus einer sachlicheren, jedoch gleichzeitig kritischen Perspektive zu nähern. Als 

Inspiration für das Tutorium dient der diesjährig erschienene Text von Daniel Martin Feige zur 

„Kritik der Digitalisierung“. Indem Feige (2025: 8) den modernen Informations- und 

Kommunikationstechnologien (IKTs) eine neue Qualität technischer Wirkmächtigkeit 

zuschreibt, fasst er die Digitalisierung als einen den Menschen und die Welt radikal 

transformierenden Prozess auf und charakterisiert diesen Prozess als „Ausdruck einer 

Radikalisierung instrumenteller Vernunft“. In der Tradition der Kritischen Theorie stehend, 

betont er damit die Notwendigkeit einer kritischen Beschäftigung mit den IKTs und ihren 

Funktions- und Wirkungsweisen. Wichtig scheint mir in diesem Kontext eine Perspektive, die 

hinter die ideologische Mauer der oben angedeuteten KI-Diskurse blickt. Eine solche 

Herangehensweise findet sich bei Rainer Mühlhoff (2023, 2025). Der Professor für „Ethik der 

Künstlichen Intelligenz“ plädiert dafür, sich nicht vom Futurismus utopischer wie dystopischer 

Geschichten ablenken zu lassen, denn: „KI ist jetzt schon da und hat reale Auswirkungen auf 

Menschen weltweit: soziale Ungleichheit, Manipulierbarkeit, Ausbeutung von Menschen und 

natürlichen Ressourcen, Erosion der Privatsphäre, Erosion der demokratischen 

Öffentlichkeiten, massive Akkumulation von Macht und Kapital bei wenigen Akteuren“ 

(Mühlhoff 2025: 146). Dieser Sichtweise folgend, soll der inhaltliche Schwerpunkt des 

Tutoriums genau auf diesen, hinter zukunftsgeprägten Diskursen häufig versteckten, 

Auswirkungen liegen, die die Welt schon seit Jahren verändern. 



Auch wenn meine grundlegende Perspektive eine kritisch-theoretische ist, zielt dieses 

Tutorium darauf ab, Studierende aller Fachbereiche anzusprechen, um in den 

interdisziplinären Austausch zu gelangen. Zu diesem Zweck bietet sich die Thematik 

grundsätzlich an. Um die Interdisziplinarität zu fördern, versuche ich die Themen- und 

Textauswahl nicht zu sehr in eine theoretische Ecke driften zu lassen, sondern stets praktische 

Bezüge herzustellen und durch die verschiedenen kritischen Blickwinkel ein gewisses Maß an 

Abwechslung einzubringen. Zudem bin ich offen für Vorschläge, das Tutorium in eine 

technischere Richtung zu lenken, falls die Nachfrage bestehen sollte. In meiner Rolle als Tutor 

sehe ich mich in erster Linie als Inputgeber und Moderator entspringender Diskussionen. Da 

das Tutorium im Idealfall von Studierenden aus verschiedenen Fachbereichen und Semestern 

besucht wird, sehe ich meine größte Herausforderung darin, zwischen den verschiedenen 

Kenntnisständen und Hintergründen zu vermitteln, um eine zufriedenstellende 

Diskussionsgrundlage zu schaffen, auf der sich alle Beteiligten inkludiert und berücksichtigt 

fühlen. Außerdem bin ich mir darüber bewusst, dass ein Autonomes Tutorium für die 

Studierenden neben Uni und Arbeit ein freiwilliges Commitment bedeutet, weshalb ich 

versuche, die jeweiligen Texte nicht zu lang werden zu lassen und zu Beginn einer jeden Sitzung 

eine Zusammenfassung der jeweiligen Texte präsentieren würde. Da ich es bei 

Textbesprechungen grundsätzlich für sinnvoll halte, zentrale Argumente noch einmal 

gemeinsam zu lesen, kann auch somit ein Anreiz geschaffen werden, das Tutorium zu 

besuchen, falls man es mal nicht geschafft hat, den Text zu lesen. 

Ziele 

Konkret sollen drei inhaltliche Ziele verfolgt werden. Erstens soll ein Verständnis davon 

gewonnen werden, was der Begriff der Künstlichen Intelligenz umfasst und wovon wir reden, 

wenn von „der KI“ die Rede ist. Neben einer sozialgeschichtlichen Einordnung soll dazu auch 

eine Einführung in die technische Funktionsweise der aktuell so populären großen 

Sprachmodelle gehören. Ein rudimentäres Verständnis dieser Modelle ist notwendig, um 

zweitens ein Bewusstsein für die Gefahren und Risiken von KIs zu schaffen. Hierbei sollen 

häufig vernachlässigte Auswirkungen der Digitalisierung und KI-Nutzung in den Mittelpunkt 

rücken, wie die Folgen auf die Umwelt, die Fortschreibung kolonialer Ausbeutungsstrukturen 

oder die Kriegsführung. Aber auch die ultimative Gretchenfrage, nämlich ob es KI jemals 

gelingen kann, den Menschen als vernünftiges Subjekt zu ersetzen, wollen wir behandeln. 

Drittens soll zu einer besonneneren Einstellung im Umgang mit KI animiert werden. Weder 

hält KI die Lösung für den Klimawandel parat noch wird sie die Menschheit im Sinne 

transhumanistischer Ideologien ersetzen oder gar auslöschen. Dass KI unser Verständnis vom 

Menschsein dennoch verändern kann und wird, ist damit nicht abgestritten und sollte 

aufgrund der brisanten Thematik reichlich Gesprächsstoff bieten.  

Schematische Darstellung eines Plans und zu Diskutierender Fragen 

In einem ersten Block werden wir uns zunächst mit folgenden Fragen genauer beschäftigen: 

Wovon reden wir, wenn wir von KI sprechen, und wovon reden wir nicht? Woher kommt der 

Begriff der „Künstlichen Intelligenz“ und wieso übt der Begriff eine solche Anziehungskraft 



aus? Was verstehen wir unter Begriffen wie „Large Language Models“, „künstlichen 

neuronalen Netzen“, „Multimodalität“ und „Maschinellem Lernen“? Dazu erscheint es 

zunächst sinnvoll, den Blick auf die „Pionierjahre der künstlichen Intelligenz“ (Pallay 2024) zu 

werfen. Dieser führt uns in die Nachkriegs-USA der 1940er und 50er Jahre, eine Zeit, in der 

Kybernetik, Informationstheorie und Turing-Maschine einen Tech-Hype auslösten, der dem 

gegenwärtigen Hype nicht ganz unähnlich scheint, und schließlich in dem erklärten Ziel der 

Kreation einer „Artificial Intelligence“ auf der Dartmouth-Konferenz 1956 mündete. Nach 

dieser ideen- und wissenschaftsgeschichtlichen Einführung wollen wir uns der Gegenwart 

zuwenden und mit Mühlhoff (2023) feststellen, dass die KI längst nicht mehr als 

Zukunftsprojekt betrachtet werden sollte, sondern in Form von Gesichts- und 

Spracherkennung, individualisierter Werbung auf Social Media oder KI-Algorithmen im 

Personalmanagement schon seit Jahren unsere Welt strukturiert. Da so ziemlich jede Form der 

gegenwärtigen KI-Applikationen ohne eine riesige Menge an Daten unbrauchbar wäre, wollen 

wir anschließend über die Digitalisierung als Bedingung der Entwicklung künstlicher 

Intelligenzen sprechen. Dass mit der Ansammlung von Daten eine enorme Ansammlung von 

Macht einhergeht, ist unbezweifelbar, weshalb wir die Machtdimension als wichtige Variable 

einführen wollen. Schadt (2020, 2025) betrachtet die Frage um die Kontrolle der digitalen 

Techniken als die alles entscheidende Frage, indem er einem Großteil des Diskurses vorwirft, 

die Digitalisierung als ein „Scheinsubjekt“ zu begreifen. Es ist nämlich nicht „die 

Digitalisierung“ oder „die KI“, die als Subjekt auftritt und Arbeitsplätze wegrationalisieren will, 

sondern es ist das Kapital, welches die digitalen Techniken für seine Zwecke einsetzt. 

Pasquinelli (2024) verpasst dieser klassisch-marxistischen Sichtweise einen Twist. Auf der 

operaistischen Theorietradition aufbauend, versteht er im Sinne Panzieris (1972) technische 

Maschinerie nicht nur als Machtinstrument des Kapitals, sondern als eine Technik, in der die 

gesellschaftliche Arbeitsteilung auf höchstem Niveau simuliert wird. Durch die Einschreibung 

dieser arbeitsteiligen Logik begreift Pasquinelli die KI als grundsätzlich nicht neutrale Technik 

und behauptet deshalb, contra Schadt, dass eine bloße, demokratische Aneignung dieser 

Techniken nicht den gewünschten Zweck erzielen kann. Um Pasquinellis Argumentation 

nachzuvollziehen und gleichzeitig ein Verständnis für die Technik hinter den so populären 

großen Sprachmodellen zu gewinnen, wollen wir einen Ausschnitt aus seiner „Sozialgeschichte 

künstlicher Intelligenz“ (2024) lesen, in dem die Funktionsweise konnektionistischer KI und die 

Beliebtheit künstlicher neuronaler Netze erklärt werden. Über Fragen wie die Neutralität von 

Technik, die Konsequenzen ihrer demokratischen Aneignung sowie den Vorzug 

konnektionistischer vor symbolischen Herangehensweisen an die KI-Entwicklungen wollen wir 

in diesem Rahmen angeregte Diskussionen führen.  

Die beschriebenen Einführungen bilden schließlich die Grundlage, um in einem zweiten Block 

eine Vielzahl kritischer Einwände auf Digitalisierung und KI zu behandeln. Eine nach wie vor 

unterschätzte Auswirkung der Digitalisierung ist die hohe Umweltbelastung. Das Bauen 

riesiger Rechenzentren und Chipfabriken, die Unmengen an Strom, Kühlwasser und seltener 

Ressourcen bedürfen, stellen spätestens seit Ankunft der großen Sprachmodelle den Kampf 

gegen den Klimawandel vor enorme Herausforderungen (Crawford 2025, Hao 2025). Auch die 



dafür benötigte Ausbeutung seltener Erden und Metalle steht diametral im Gegensatz zu 

globalen Klimazielen und wirft die Frage auf, inwiefern der aktuelle KI-Hype früher oder später 

nicht an seine natürliche Grenze stoßen wird. Mit diesen Fragen eng verbunden ist die 

koloniale Dimension, die neben dem Raubbau von Ressourcen die Ausbeutung von Millionen 

Clickworkern im globalen Süden beinhaltet (Hao 2025, Perrigo 2023). Neben der 

umweltpolitischen und kolonialen Dimension, wollen wir mit dem Einsatz von KI in 

militärischen Konflikten eine weitere kritische Perspektive aufwerfen, die gegenwärtiger denn 

je zu sein scheint. Wurde in diesem Kontext lange über den Einsatz ferngesteuerter Drohnen 

geredet, haben wir es nun mit KI-gestützten Systemen zu tun, die über eigenständige 

Entscheidungs- und Zielfindung verfügen und somit in der Lage sind, selbstständig über das 

Töten von Feinden zu entscheiden (Weber 2024). Die damit einhergehenden ethischen 

Problemstellungen scheinen offensichtlich und es wäre spannend einige gemeinsam zu 

erörtern. Eine vierte Dimension soll die Frage der Privatheit bzw. der Überwachung darstellen. 

Sprach Shoshanna Zuboff bereits 2018 von einem „Überwachungskapitalismus“, scheint sich 

diese Gefahr durch den Datencoup von Elon Musk Anfang dieses Jahres (Kelly et al. 2025) und 

der Allgegenwärtigkeit von Überwachungsunternehmen wie Palantir nur noch verstärkt zu 

haben. Wie diese technopolitischen Entwicklungen mit dem Aufkommen eines „neuen 

Faschismus“ verzahnt sind und welche Rolle die konnektionistischen KI-Systeme als, ihrer 

probabilistischen Logik nach, intransparente und wahrheitsverzerrende Elemente in diesem 

Autokratisierungsprozess spielen, wollen wir bei Mühlhoff (2025) nachlesen. 

Zum Abschluss dieses kritischen Blocks wollen wir uns der Frage nach dem Mensch-Maschine-

Verhältnis stellen. Dazu lassen wir uns in das Feld des „Affective Computing“ einführen, um 

vor diesem Hintergrund darüber zu reden, inwiefern soziale Chatbots wie Replika in Zeiten 

gesellschaftlicher Einsamkeitserfahrungen emotionale Abhilfe schaffen könnten, oder ob sie 

die Einsamkeitserfahrungen nur noch verstärken (Weber-Guskar 2025). Sollte das Interesse 

bestehen, würde sich auch ein gemeinsames Schauen des Filmes „Her“ anbieten, der diese 

Thematik bereits vor einigen Jahren vorausschauend prognostizierte. Die Frage, ob die 

menschliche Intelligenz nun tatsächlich kurz davorsteht, durch die Maschine ergänzt oder gar 

übertrumpft zu werden, soll schließlich in Auseinandersetzung mit Feige (2025) stattfinden, 

der argumentiert, dass die aktuellen Sprachmodelle Lichtjahre davon entfernt seien, 

menschliche Intelligenz zu überflügeln, und zu einer umfassenden Kritik der aktuellen 

Digitalisierungs- und KI-Diskurse ausholt. 

Abschließend wollen wir dann doch noch den Blick in die Zukunft richten und uns dazu direkt 

damit auseinandersetzen „was das Valley denken nennt“ (Daub 2020), indem wir uns je nach 

Interesse durch das Lesen von Texten führender KI-Ingenieure und Forscher mit den 

futuristisch aufgeladenen Ideologien auseinandersetzen. Hierzu böten sich kürzere Texte und 

öffentliche Auftritte von Sam Altman, David Silver (2025) oder Demmis Hassabis an. Auch die 

Ideenwelten von Ray Kurzweil (2024) oder Nick Bostrom (2017) könnten hier interessant sein, 

um die Verschmelzung von Tech-Ideologien wie dem Transhumanismus und Longtermismus 

mit eugenischem Gedankengut vor dem Hintergrund des im Laufe des Semesters 

besprochenen kritisch nachzuzeichnen und einzuordnen (Gebru/Torres 2024). 
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Ankündigungstext 

Das rapide Aufkommen diverser KI-Anwendungen hat spätestens seit der Vorstellung von 

ChatGPT im November 2022 einen regelrechten „KI-Hype“ entfacht und produziert nebenbei 

einen öffentlichen Diskurs, der von irrationalen Hoffnungen wie Weltuntergangsszenarien 

getragen wird. Während die einen durch Digitalisierung und KI eine Rationalisierung der 

staatlichen Bürokratie erwarten, erhoffen sich andere eine Lösung für das Problem des 

Klimawandels und wieder andere befürchten eine Machtübernahme der KI und die 

Auslöschung der Menschheit. Im Rahmen dieses Tutoriums wollen wir einen Schritt 

zurücktreten, indem wir uns folgende Fragen stellen wollen: Wovon reden wir eigentlich, 

wenn wir von Künstlicher Intelligenz sprechen, und wovon reden wir nicht? Inwiefern 

beeinflusst KI schon seit Jahren unser Leben? Welche Folgen haben Digitalisierung und KI für 

Umwelt, Privatheit, moderne Kriegsführung und Demokratie? Und schließlich wollen wir uns 

auch damit auseinandersetzen, ob es KI überhaupt gelingen kann, menschliche Intelligenz zu 

imitieren oder gar zu ersetzen.  

Ziel dieses Tutoriums ist also, ein grundlegendes Verständnis von Digitalisierung und KI zu 

erlangen, um anschließend mithilfe verschiedener Blickwinkel eine kritische Perspektive auf 

die emotional aufgeladenen öffentlichen Diskurse um die Thematik zu gewinnen. Dazu sind 

Studierende aller Fachbereiche und aller Semester herzlich eingeladen, das Tutorium zu 

besuchen. Es reicht vollkommen aus, wenn ihr ein allgemeines Interesse an den 

gegenwärtigen Entwicklungen um KI und ihren gesellschaftlichen Folgen habt; Vorwissen 

wird nicht vorausgesetzt. Ich freue mich auf spannende Diskussionen mit euch! 

  


